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Die Pioniere
Wehl & Partner waren die Ersten im Interkom

ZIMMERN (wdb) – Was haben 
eine Ritterburg von Playmobil, 
die Spoiler-Verstellung eines 
Porsche und der Scheibenwi-
scher-Arm des neuen Bugatti 
gemeinsam? An der Entwicklung 
von allen war die Firma Wehl & 
Partner beteiligt.

Im vorigen Jahr ist die Firma nach 
Zimmern heimgekehrt, als „Pi-

onier“, als erster Betrieb im neuen 
Interkommunalen Gewerbegebiet 
Süd-West. In Zimmern hat die 
Firma auch ihren Anfang genom-
men: „Wir haben vor zehn Jahren 
in einer Garage zu dritt angefan-
gen“, berichtet Geschäftsführer 
Bernardo Wehl. Die wurde schnell 
zu klein, und so zog die Firma ins 
ehemalige THW-Gebäude um. 
Danach bezogen Wehl & Partner 
ihre Räumlichkeiten im Dietinger 
Gewerbegebiet. Als das Gebäude 
zu klein wurde und eine Erweite-
rung vor Ort scheiterte, kam das 
neue Gewerbegebiet ins Gespräch. 
In Bürgermeister Emil Maser fand 
Wehl einen „sehr kompetenten“ 
Ansprechpartner, wie er sagt. „Der 
Platz ist besser als in Dietingen. Ich 

bin froh, dass wir hier sind“, freut 
sich Wehl über den neuen Standort. 
Hier hat er die Produktionsfl äche 
auf 1800 Quadratmeter verdoppelt, 
und eine Optionsfl äche erlaubt ihm 
noch einmal eine Verdoppelung, 
wenn’s nötig wird.

„Muster und Prototypen“ stellt 
die Firma her. Das bedeutet: Die 

Entwicklungsabteilung einer Fir-
ma, beispielsweise Bosch, entwirft 
auf dem Reißbrett den Bestandteil 
eines Produkts, wie die Abdeckung 
einer Küchenmaschine. Bevor die-
ses Teil in Produktion geht, muss 
es erst in der Praxis entwickelt und 
gebaut werden, eben Produktmus-
ter oder Prototypen. Und genau 

dies ist die Aufgabe der Zimmerner 
Firma. Die arbeitet mit allen mög-
lichen Materialien: Kunststoff, Alu-
minium, Magnesium, Stahl, aber 
auch Titan. Und mit vielen Techni-
ken wie CNC-Fräsen, Vakuumguss, 
Spritzguss, Zerspanungstechnik…

„Bei der Entwicklung müssen 
vor allem Qualität und Geschwin-

digkeit stimmen“, sagt Wehl: Die 
Entwicklungsabteilung möchte 
möglichst bald Ergebnisse sehen. 
Zwei bis drei Tage verspricht der 
Prospekt. Das bedeutet, dass dann 
eben rund um die Uhr im Drei-
schicht-Betrieb gearbeitet wird. Da-
für gibt’s dann eben mal am Freitag 
frei. „Wir haben eine sehr fl exible, 
gute Mannschaft“ lobt Wehl seine 
etwa 25 Mitarbeiter. Im Bedarfsfall 
gibt es noch Mitarbeiter, die schnell 
mal einspringen können.

So liefert die Firma in die ganze 
Welt, hat eine Autohupe für Aus-
tralien gemacht, ein Gaspedal, den 
Wischerarm des neuen Bugatti, Tei-
le für die Luftfahrt, aber auch eine 
Ritterburg für die Firma Playmobil 
und auch schon mal eine Fliegenfal-
le. In Spanien hat Wehl & Partner 
seit fünf Jahren eine Tochterfi rma, 
ein Werk für Sintertechnik steht in 
Gingen an der Fils (zwischen Stutt-
gart und Ulm). 

Wenn allerdings die Teile in 
Großserie hergestellt werden, ist 
die Firma nicht mehr mit von der 
Partie. Denn Wehl & Partner sind, 
wie sie sich selbst bezeichnen, „wah-
re Musterknaben“.

ZIMMERN (wdb) – Sie dichten 
Autoscheinwerfer, versiegeln die 
elektronischen Bauteile von Au-
ßenspiegeln, kleben Glas auf den 
Rahmen der Tür vom Mikrowel-
lenherd: Die Maschinen der Fir-
ma Rampf Dosiertechnik.

Ursprünglich war die Firma auf 
dem Sulgen, und sie hieß auch 

anders: Die Dosiertechnik war seit 
1976 eine Sparte der Firma Kern-
Liebers, die damit sogar Marktfüh-
rer war. Doch „aus strategischen 
Gründen“, so sagt es Geschäfts-
führer Bernd Faller, gliederte die 
Schramberger Firma ihre Dosier-
technik aus und verkaufte sie 2003 
an die Rampf-Gruppe, die seit 1980 
in Grafenberg im Kreis Reutlingen 
ihren Sitz hat. Sie übernahm das 
Knowhow und die 65 Mitarbeiter.

Vor etwas über einem Jahr, näm-
lich am 12. Februar 2004, war der 
erste Spatenstich für das neue Fir-
mengebäude im Interkommunalen 
Gewerbegebiet. Am 3. Juni war 
Richtfest, und nach neunmonati-
ger Bauzeit (abzüglich witterungs-
bedingter Unterbrechung) war das 
riesige Gebäude bezugsfertig. 

„Wir haben den neuen Standort 
Zimmern bewusst gewählt, um die 
Mitarbeiter und ihren Erfahrungs-
schatz mitzunehmen“, erklärt Fall-
er, warum nicht nur die gute Anbin-
dung an die Autobahn entscheidend 
dafür war, im „Inkom“ zu bauen. 
Faller ist stolz darauf, dass es in die-
sem Jahr eine 40-jährige und eine 
25-jährige Betriebszugehörigkeit 
zu feiern gibt. So wurde auch der 
Bau mit seinen großen Fenstern, 
dem Innenhof und den hellen Ar-
beitsplätzen Mitarbeiter-orientiert 
ausgerichtet, wie Faller erläutert. 

Viel Platz ist in dem Gebäude, 
und das ist auch so geplant, denn 
die Firma will wachsen. Für Pro-
duktion und Lager stehen 4300 
Quadratmeter zur Verfügung, für 
die Anwendungstechnik 240, für 
Büros 780 und für Schulungs- und 
Besprechungs- und Sozialräume, zu 
denen auch eine Kantine gehört, 
720. Ingesamt 75 Menschen arbei-
ten in dieser Firma.

Was wird nun in Zimmern her-
gestellt? „Jeder, der ein Auto fährt, 
hat ständig mit uns zu tun, obwohl 
er es nie sieht“, sagt Faller. Die Ma-
schinen der Firma Rampf Dosier-
technik bringen ganz gezielt und 
genau CNC-dosiert Kunststoffe 
auf Werkstücke, die diese völlig ab-
dichten. So werden beispielsweise 
Scheinwerfer abgedichtet, Brems-
leuchten, die Seitenfenster oder 

die Elektronik-Box des Autos, wo 
ja nirgends Wasser eindringen darf. 
So wird die Türschlosselektronik 
an sensiblen Stellen versiegelt. Da-
bei mischt die Maschine genau die 
Komponenten des Kunststoffs. Die 
Maschinen können aber auch mit 
Kunststoffen kleben, wie beispiels-
weise das Display von Handys.

Die Maschinen werden auf-
tragsbezogen hergestellt, ob es sich 
nun um eine Dosieranlage für rund 
30.000 Euro oder eine große, hoch 
automatisierte Anlage mit mehre-
ren Kunststoffkomponenten und 
Roboter-Integration handelt, die 
auch über eine Million Euro kosten 
kann. Die Teile, die Rampf bei der 
Herstellung verwendet, sind zum 
Großteil aus der Region, auch dar-
auf legt Faller großen Wert („das ist 
für uns wichtig“).

Über 60 Prozent der Maschinen 
gehen an Zulieferer der Automobil-
Industrie oder an die Autohersteller 
selbst, so dass bekannte Firmen wie 
BMW, Audi, Porsche, Bosch, Beru, 
Peugeot, Hella, aber auch Stihl und 
Siemens zu den Kunden von Rampf 
gehören. Weitere Branchen, in de-
nen die Rampf-Maschinen weltweit 
eingesetzt sind, sind die Elektro-
technik, die Elektronikindustrie, 
die Hausgeräteindustrie, Medizin-
technik und viele mehr. Im übri-
gen liefert die Firma in die ganze 
Welt, hat in den USA eine eigene 
Vertriebsfi rma (nicht zufällig in der 
Nähe der Autostadt Detroit) und ist 
auch auf Messen in China, Dubai, 
den USA und der Hannover-Messe 
vertreten. So stehen in der Produk-
tionshalle drei Maschinen nebenei-
nander, die nach Fertigstellung in 

alle Teile der Welt kommen: Eine 
nach China, eine in die USA, und 
eine bleibt im Land.

„Wir sind innovativ“, sagt Bernd 
Faller und belegt das auch: Die Fir-
ma Rampf Dosiertechnik hat eine 
eigene Entwicklungsabteilung mit 
seperater Werkstatt, sie hat meh-
rere Patente und Patentanmeldun-
gen. Gerade in der Zeit nach der 
Firmenübernahme entwickelten die 
Rampf-Mitarbeiter Weltneuheiten 
im Bereich der Dosiertechnik und 
platzierten diese erfolgreich am 
Markt.

Die Rampf-Gruppe ist die Er-
folgs-Story des Chemikers Ru-
dolf Rampf, der 1980 in der alten 
Turnhalle von Grafenberg begann, 
Kunststoffsysteme zu entwickeln. 
Inzwischen gehören mehrere Fir-
men zur Rampf-Gruppe - beispiels-
weise stellt die Rampf Gießharze 
die Kunststoffe her, die von den 
Dosiertechnik-Maschinen verar-
beitet werden (wobei die Maschi-
nen aber auch Kunststoffe anderer 
Hersteller verarbeiten). Eine weite-
re Rampf-Firma ist Weltmarksfüh-
rer in der Herstellung von Halb-
zeugen und Spezialitäten für den 
Formen- und Modellbau, und eine 
weitere Firma beschäftigt sich mit 
dem Kunststoff-Recycling.

Inzwischen klopft die nächs-
te Generation an die Tür, Rudolf 
Rampfs Sohn Michael ist, nachdem 
er mehrere Jahre in USA tätig war 
und dort die Rampf-Group Inc. 
aufgebaut hat, bereits Geschäfts-
führer der Rampf Holding, und 
ein weiterer Sohn studiert noch in 
den USA. „Die Nachfolge ist also 
klar geregelt“, freut sich daher Ge-
schäftsführer Faller. Weil es ja nicht 
überall selbstverständlich ist.

Die Kunststoff-Profi s
Rampf-Dosiertechnik ist auf Wachstum ausgerichtet

Arbeit an CNC-Maschinen bei der Firma Wehl und Partner.  Foto: Privat

Ein Blick in die großzügig angelegte Produktionshalle der Firma Rampf Dosiertechnik.  Foto: wdb


